Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


ur Abonnementspreis 

* Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für u Pfennig pränumerando. 

1 uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Marl. 


a Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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Donnerftag den 7. Oktober 1886. 


SEN 


Das Vagabondenweſen. 
In einer der Sektionsſitzungen der Naturforſcherverſammlung 
ber das Vagabondenweſen vom Standpunkte der Medizin ver⸗ 
Heat . Intereſſant find Mittheilungen, welche hierbei Prof. Mendel, 
Run einer Berliner Privat-Irren⸗Anſtalt über die Urſachen des 
kanbondenweſens machte. Er hat ſich vor einiger Zeit behufs Be⸗ 
Hi ungen im Berliner Arbeitshauſe nach und nach 85 Vagabonden 
hren laſſen und ihren Geiſteszuſtand unterſucht. Es ergab ſich 
Folgendes: Von dieſen 85 Leuten waren 6 vollſtändig 
krank, 5 waren in hohem Grade ſchwachſinnig, 8 waren 
pliker, 14 litten an ſchweren chroniſchen Krankheiten und bei 
langen 52 waren ohne Ausnahme Störungen der Geiſtes-⸗ 
1 t, bei einigen ſogar in ſehr bedenklichem Grade, zu er- | 
r 6 In den meiſten Fällen iſt der Alkoholgenuß die Urſache 
di rſcheinungen; einen Theil der Schuld hieran trägt aber | 
5 Mangelhaftigkeit unſerer öffentlichen Einrichtungen. Herr 
l hat mehrfach die Wahrnehmung gemacht, daß Leute, die 
berſtandenem Gelenkrheumatismus, Typhus u. ſ. w. als ge⸗ 
Er den Krankenhäuſern entlaffen worden und ſogleich in 
fe teten waren, zumeiſt ihrer Stellung wegen Arbeitsun⸗ 
leit wieder verluſtig gingen und alsdann dem Bettlerthum 
gefallen ſind. Wenn auch bei vielen Vagabonden Mangel 
ur iztehung, Anſteckung durch ſchlechte Beiſpiele die Urſache 
pn, Mabondage iſt, ſo drängt ſich doch angeſichts der er— 
Bl 2 Thatſachen die Nothwendigkeit auf, alle Perſonen, die 
gaben er Landſtreicherei, Bettelei u. ſ. w. ſchuldig gemacht 
f og nädhft von dem Gerichtsarzte unterſuchen zu laſſen. Es 
Mendig, alle Paralytiker, Epileptiker, chroniſche Alkoholiſten | 
m einer Anſtalt für Epileptiker zu überweiſen. Wenn man 
et, daß dies zu viel Koſten verurſachen dürfte, zumal dieſe 
dan, als unheilbar, ihr ganzes Leben lang in dieſen Anſtalten 
Auteen haben, ſo iſt zu erwidern, daß für die Inſaſſen in 
die eitshäuſern fo wie ſo die Provinzen zu forgen haben und 
Leute, die in cpileptiſchen Anſtalten untergebracht werden, 
gen Zwiſchenräumen ſtändige Inſaſſen der Arbeitshäuſer 
90 enn man ferner die fortwährenden Transportkoſten, die 
Ma verurſachen, und außerdem in Erwägung zieht, daß 
uſchen, wenn fie die Freiheit genießen, unaufhörlich das 
nam beläſtigen, ja oftmals beunruhigen, fo dürften die durch | 
zorgeſchlagene Verfahren erwachſenden Mehrausgaben für 
die pliſchen Anſtalten ſich ausgleichen. Es kommt noch hinzu, 
dlotheichneten Vagabonden ſehr nützliche Mitglieder für eine 
nie werden dürften, daß fie ſehr wohl zu leichteren Ar- 
0 vortheilhafter Weiſe verwendet werden können und daß 
aller ärztlicher Aufſicht und Pflege ſtehen. Ein derartiges 
num iſt auch vom Standpunkte der Humanität geboten. Man 
anden beſtrafen, wenn er geiſtig unzurechnungsfähig iſt. 
m tute müſſen lediglich der Heimathsbehörde überwieſen und 
enthalt beſchränkt werden. Im Weiteren müſſen aber auch 
ngen geſchaffen werden, daß Rekonvalescenten nicht ohne 
dus den Krankenhäuſern entlaſſen werden. 
Fi 5 Folitiſche Tagesſchau. 
7 unge ezug auf die Kandid atur für die Reichstagser⸗ 
augen Nat im erſten Berliner Wahlkreiſe iſt ſeitens der Frei⸗ 
(inan immer keine Entſcheidung getroffen. Genannt wurden 
K * Dr. Max Hirſch, Windthorft » Bielefeld, Hermes, 
N Klotz. Für Windthorſt find vie Ultramontanen, für 
Y ch die Sozialdemokraten nicht zu haben, dagegen dürfte 
7 lc Klotz“ in den nichtkonſervativen und nichtmittel⸗ 
— Kreiſen ſo ziemlich allgemeiner Sympathien erfreuen. 
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. Des Hauſes Dämon. 


Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 


( Fortſehung) (Nachdruck verboten.) 


„lehnte den März herbei, um mit den Glenalvan's ab⸗ 
Be und wußte doch nicht, was ihr auf diefer Reife N 


0 I 


1, KEN: 
we de Lord Areleigh's Ideal. | 
15 Es iſt unmöglich. Wohl mag es 
„ Aber, lieber Freund, ſolche Dinge nehmen nie ein 
ag Mr, F bochſtene in Enten: 5 N 
luldem N Er Deverell klopfte ſich die Aſche von der Cigarre, 
das ware geſagt und blickte Lord Areleigh in's Geſicht. 
ein ſchönes, ſtolzes Geſicht, fein geſchnitten wie eine 
in der Ruhe, doch unausſprechlich freundlich und 
ſec wenn es durch ein Lächeln erhellt wurde. Mylord 
ſein uß hohe Männlichkeit in einen paſſenden Stuhl 
bilden Sage 1 braunen Schnurrbart. 
ſſt en herrlichen Du willſt, Perey“, entgegnete er, dieſen mit 
Rey, ten volta braunen Augen ernſt anblickend, „was ich ſage, 
dh ente Jahr ndiger Ernſt. Ich weiß, daß das proſaiſche 
erg, Oraut e über ſolche Romantik lacht, ich weiß, daß 
berddlichen Unſin zutage ohne weißen Atlas, Orangenblühten und 
der u feinen Werth hat, doch ich habe noch genug von 
Nen Mar Zeit übrig behalten, um zu wiſſen, daß das 
wir en macht — und auch nicht die Frau — und 
Elfe er beiſammen ſitzen, werde ich dieſe freundloſe, 


0 erfand i von Areleigh Towers machen, wenn 
nver 2 
ii ‚nt wiederholte er mit ſpöttiſchem Lachen. 
on als Lad or wenn dies das ganze Hinderniß iſt, jo kann 

Areleigh betrachtet werden,“ a 


0 zu 
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fo, nicht 


In ſozialdemokratiſchen Kreiſen herrſcht großes 
Lamento ob der vom Strafſenat des Kammergerichts beſtätigten 
Auflöſung des Fachvereins der Maurer in Altona. 
alſo die Fachvereine zwingen“, ruft das ſozialdemokratiſche „Berl. 
Volksblatt“ aus, „ſich auf die ödeſte Fachſimpelei zu beſchränken!“ 
Ja, wozu ſind denn überhaupt die „Fachvereine“ da, bemerkt der 
„Hannov. Kour.“ aus dierſem Anlaß ſehr treffend, wenn nicht 
dazu, ſich mit dem zu beſchäftigen, was das ſozialdemokratiſche 
Blatt wegwerfend Fachſimpelei nennt, mit den Angelegenheiten 
ihres Fachs, ihres Gewerkes. Den Herren Sozialdemokraten paßt 
das allerdings ſehr wenig, ſie wollen die Fachvereine zu Tummel— 
plätzen ſozialdemokratiſcher Agitationen machen und in ihnen eine 
Organiſation ſich ſchaffen, durch die fie das Sozialiſtengeſetz un- 
wirkſam machen. Daß dazu die Regierungen nicht die Hand bieten 
werden, daß ſie daher das Treiben der Fachvereine aufmerkſam 
beobachten und ſie lieber ſchließen, als ſie zu Werkzeugen der 
ſozialdemokratiſchen Bewegung werden zu laſſen, wird man nur 
billigen können. 

Die Franzoſen werden noch reichlich zu thun haben, 
bevor es ihnen gelingt, Tonkin von den Piraten zu ſäubern. 
Einer erſt jetzt eingelaufenen Meldung aus Tonkin zufolge iſt die 
franzöſiſche Grenzabſteckungskommiſſion oberhalb Lavkais von den 
Schwarzflaggen überfallen worden, wobei 2 Offiziere, 6 Soldaten 
und 5 Tonkineſen getödtet und die Kommiſſion zur Rückkehr ge— 
zwungen wurde. 

Das Auftreten des ruſſiſchen Delegirten, 
General Kaulbars in Bulgarien, iſt ganz dazu an⸗ 
gethan, die Meinung zu beſtärken, daß Rußland bei dem Staats- 
ſtreich vom 21. Auguſt direkt die Hand im Spiele gehabt und 
daß die Rebellen nichts waren als Marionetten, die ruſſiſcherſeits 
am Fädchen geführt wurden. General Kaulbars läßt ſich ganz 
andere Dinge angelegen ſein als die Vertretung ſeiner Regierung 
bei der bulgariſchen. Er zieht als Agitator durch das Land, um 
in öffentlichen Verſammlungen die Bevöl kerung gegen ihre Re— 
gierung aufzuhetzen. Inaugurirt wurde dieſe Agitationsreiſe am 
Sonntag in einer Volksverſammlung zu Sofia, in welcher die 
Bürgerdeputation, die mit Kaulbars verhandelt hatte, über das 
Ergebniß dieſer Verhandlungen Bericht erſtattete. Die Verſamm⸗ 


lung ſoll ungefähr 2000 Theilnehmer gezählt haben und nahm 


einen erregten Verlauf, weil ein Mann mitten in der Berichter- 
ſtattung „Nieder mit Bulgarien!“ rief. Die natürliche Folge 


davon war, daß er durchgeprügelt und hinausgeworfen wurde. 


Bald darauf tauchte General Kaulbars in der Verſammlung auf 
und ſtellte die Verſammlung wegen der Mißhandlung eines ruf- 
ſiſchen Unterthans zur Rede. Dann hielt er eine Anſprache, in 
der er die Forderung Rußlands erläuterte und die Regierung in 
gewohnter Weiſe angriff. Welchen Eindruck dieſe Art des Auf- 
tretens des ruſſiſchen Agenten ſelbſt in ſolchen Kreiſen macht, 


welche gute Beziehungen zu Rußland erhalten zu ſehen wünſchen, 


beweift eine Auslaſſung des offiziöſen Wiener „Fremdenblatt“. 
Daſſelbe ſagt: „Die bulgariſche Regentſchaft ſei ihrer ſchwierigen 
Aufgabe, für die Erhaltung der Ruhe zu ſorgen, bisher mit Ge- 
ſchick gerecht geworden. In dem Streben, den auf die Mächte zu 
nehmenden Rückſichten zu entſprechen, aber dabei doch den geſetz⸗ 
lichen Boden zu behaupten, könne ſie ruhig die Verantwortung 
tragen. Dagegen ſei das Auftreten Kaulbars' in der Volksver⸗ 
ſammlung zu einer Verſöhnung nicht geeignet geweſen, ebenſowenig 
wie die geplante Reiſe in das bulgariſche Land. Bevollmächtigte 
ſeien überall bei den Regierungen und nicht bei den Volks maſſen 
accreditirt. Jede Regierung müſſe offene Verhandlungen mit der 
Menge als eine Verletzung ihrer Autorität anſehen. Auch in 


„Man will 


ſuche. 


Petersburg werde man das Bedauern über Aktionen theilen, welche 
den berechtigten moraliſchen Einfluß Rußlands ſchwächen müßten. 
Kaulbars' Auftreten entſpreche nicht den Grundtendenzen des 
Berliner Vertrages. Ob man in Petersburg das Bedauern über 
das Vorgehen Kaulbars' theilt, muß noch ſehr dahingeſtellt bleiben. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, es dürfe nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß man es in Bulgarien mit einem Volke zu thun habe, 
deſſen politiſche Schulung über die erſten Anfänge noch kaum 
hinausgekommen ſei und deſſen öffentliches Gebahren daher leicht 
Formen annehme, deren Urwüchſigkeit dem an abendländiſche Siiten 
gewöhnten Beurtheiler bedrohlicher dünke als ſie thatſächlich ſei. 
Gleichzeitig warnt die „N. A. Z.“ vor einer Okkupation Bul⸗ 
gariens durch Rußland. Auch wenn nicht Erwägungen ander⸗ 
weiter Art obwalteten, ſo wären immer noch die geſchichtlichen Tra⸗ 
ditionen zur Stelle, welche darthun, wie fragwürdig der Nutzen 
einer ſolchen Maßregel für das Intereſſe des Okkupirenden zu 
ſein pflege. Das Blatt erinnert beiſpielsweiſe an Polen, wo⸗ 
ſelbſt eine ſtarke ruſſiſche Partei vor der Beſitznahme es nicht zu 
verhindern vermochte, daß ſpäter ſo mächtige Reaktionen gegen den 
Beſitzer ſelbſt eintraten. Eine Wiederholung ſolcher Erfahrungen 
könnte wohl auch der heißblütigſte Panflavift nicht wünſchen. — 
Wenn ſich General Kaulbars mit dem Antritt ſeiner Reiſe beeilt 
hat, ſo iſt dafür die Erklärung bald gefolgt. Die Wahlen zur 
großen Sobranje ſollen bereits am nächſten Sonntag ſtattfinden. 
Uebrigens hat Kaulbars der Regierung vor ſeiner Abreiſe erklärt, 
Rußland werde die Wahlen zur Sobranje als nichtig anſehen und 
die etwaigen Beſchlüſſe derſelben als nicht geſchehen betrachten. 
Dieſe Erklärung iſt nicht gut mit der Verſicherung zuſammen⸗ 
zureimen, daß Rußland die bulgariſche Verfaſſung zu reſpektiren 
gedenke. Bemerkt ſei noch, daß die bulgariſche Regierung dem 
General Kaulbars zwar ſoweit es in ihrer Hand liegt, auf ſeiner 
Agitationsreiſe Schutz gewähren will, daß ſie aber die Verant⸗ 
wortung für etwaige Zufälle bei der erregten Stimmung des 
Landes ablehnt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Oktober 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer, Allerhöchſtwelcher nach direkt 


hierher gelangten, zuverläſſigen Nachrichten ſich des beſten Wohl⸗ 
ſeins erfreut, ließ ſich geſtern Vormittag zunächſt einige Vorträge 
halten, arbeitete darauf mit dem Chef des Civil⸗Kabinets, Wirk: 
lichen Geheimen Rath von Wilmowski, und empfing einige Be⸗ 
Am Nachmittag ſtattete der erlauchte Monarch gelegentlich 
einer Ausfahrt auf der Wieſe des Lawutennisklubs einen längeren 
Beſuch ab. 

— Die überſeeiſche Auswanderung über deutſche Häfen und 
Antwerpen umfaßte nach dem neueſten Monatsheft zur Statiſtik 
des Deutſchen Reiches im Auguſt ca. 6474 Perſonen gegen 7773 
im Auguſt 1885, 10 452 im Auguſt 1884, 13 587 im Auguſt 
1883, 15 232 im Auguſt 1882 und 16311 im Auguſt 1881. 
Seit Beginn des laufenden Jahres bis Ende Auguſt ſind im 
ganzen 50 912 Perſonen aus Deutſchland auf den angegebenen 
Wegen ausgewandert gegen 79 933, 111 253, 119 201, 145 436, 


und 155039 im entſprechenden Zeitraum der Vorjahre bis 1881 


zurück. 

Leipzig, 5. Oktober. Geſtern iſt eine Vereinbarung zwiſchen 
Vertretern der ſtrikenden Buchdruckergehilfen und der Prinzipale 
erzielt worden. Die Verſammlung der Gehilfen wird der Ver— 
einbarung beitreten, wenn dies, wie zu erwarten ſteht, auch die 
Prinzipale thun. 


„Du ſprichſt mit großem Selbſtvertrauen,“ entgegnete Lord 
Areleigh kalt. „Darf ich fragen, wodurch Du den Glauben be— 
gründen willſt? Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß ſie noch nie mit 
mir geſprochen und von meiner Exiſtenz nicht die geringſte Ahnung 
hat; ſie weiß ſo wenig von meiner Bewunderung, wie ein Kind 
in der Wiege. Ich bin eben nicht wie andere Männer — und 
habe mir, von Jugend auf, mein Ideal ausgemalt. Nach jahre: 
langem Warten habe ich es endlich gefunden.“ 

„Und wo? — Großer Gott! In einem Zimmer des Armen- 
Hoſpitals!“ 

„Ja wohl. Der herrlichſte Schmetterling erſteht aus der 
unſcheinbarſten Raupe.“ N 

„Aber, mein Himmel, Falcon, das iſt Wahnſinn!“ 

„Im Gegentheil — es iſt Liebe!“ 

„Nun, das iſt ziemlich daſſelbe, Gott bewahre mich vor 
Beidem!“ erwiderte Mr. Deverell. „Falcon, um Gotteswillen, 
denke daran, was Du thun willſt! Was weißt Du von dieſer 
Frau? Selbſt die barmherzigen Schweſtern haben, wie Du ſagſt 
ſich geweigert, Dir ihren Namen zu nennen.“ U 

„Und das iſt ganz recht. Wer weiß, welche Umſtände das 
arme Kind dazu getrieben haben, das einzige ihr zu Gebote ſtehende 
Obdach aufzuſuchen, und ſie würde es vielleicht nicht gern ſehen, 
wenn ihr Name mit dem Armenhoſpital in Verbindung gebracht 
würde. Auch die Armen haben ihren Stolz.“ 

„Aber ſie kann eines der niedrigſten Geſchöpfe ſein.“ 

„Mit dieſem Engelsgeſichte?“ fragte der Lord. 
mich nicht für einen großen Menſchenkenner ausgeben, doch in 
ihrem Geſicht, Percy, kann ich leſen, und wenn jemals eine reine, 
unſchuldige Seele auf einem Antlitz ausgeprägt war, ſo iſt es hier. 

Mr. Deverell biß ſich auf die Lippen. 

„Aber, Menſch, ſo nimm doch Vernunft an!“ rief er unge⸗ 
duldig. „Du haſt wirklich ein zu edles Herz, um durch eine 
hübſche Larve in's Unglück geſtürzt zu werden. 
die Sache im rechten Lichte. Du verläſſeſt Schloß Ruys dene, um 


„Ich will 


Beſieh' Dir nur 


| mit mir eine Jagdparthie zu machen und nach vier Wochen gehen 
wir nach Newyork zurück, damit Du am erſten Oktober wieder 
zu Hauſe ſein kannſt. Da ſetzeſt Du Dir es plötzlich in den 
Kopf, die Stadt kennen zu lernen. Du mietheſt ein Zimmer 
in einem Hotel, beſuchſt einſam den Park, Spaziergänge, Ge⸗ 
fängniſſe, ja, ſelbſt Hoſpitäler und in einem dieſer letzteren ſiehſt 
Du eine ſchöne Patientin, fiebernd, im Delirium einer Gehirn⸗ 
entzündung. Du bildeſt Dir ein, daß Du jetzt das Ideal Deiner 
Träume gefunden und verliebſt Dich, wie ein Schulknabe, auf 
den erſten Blick in ſie. Was iſt die Folge davon? Du zeichneſt 
ihr Bild, bewachſt den Ort wie ein Engel das Thor des Para⸗ 
dieſes, ſpielſt die Rolle eines Philantropen, ſchickſt ihr Blumen, 
Früchte, Wein, bezahlſt eine eigene Wärterin für fie, vernach⸗ 
läſſigſt Deinen Onkel und feine wiedergefundene Tochter, Läfjeft 
nicht nur den Oktober, ſondern auch den November und einen 
Theil des Dezembers vergehen und dann — das Tollſte von 
Allem — vertrauſt Du mir, daß, im Falle dieſe Frau Dich 
erhört — bah! — Du ſie heirathen und den Gemahlinnen der 
Pairs von England beigeſellen willſt! Ich appellire an Deinen 
geſunden Menſchenverſtand, lieber Falcon! — Iſt das nicht die 
tollſte, unſinnigſte Geſchichte, die ſich nur ein Menſch erdenken 
könnte? Selbſt in einem Romane würde man es unglaublich 


1 70 0 Was wird Dein Onkel, — was die Welt, — was Clara 


uysdene ſagen?“ 


dem Zwielichte ſo recht wahrnehmen konnte. 

„Was Herzensangelegenheiten anbetrifft, kümmere ich mich 
um die Meinung keines Menſchen,“ ſagte er ſcharf, indem er die 
Spitzen ſeines Schnurrbartes mit den weißen, ariſtokratiſchen 
Fingern drehte. „Wenn die Männer der heutigen Zeit der 
Anſicht ſind, daß eine Frau eines Edelmannes unwürdig, wenn 
ſie nicht in Seide und Purpur gekleidet iſt, dann halte ich es mit 
der alten Zeit und“ — fügte er lächelnd hinzu — „zähle mich 
zu den Romantikern.“ 


N 


Lord Areleigh erhob fein Antlitz, deſſen Schönheit man in 
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Ausland. 
Wien, 5. Oktober. Kaulbars' agitatoriſches Auftreten wird 
jetzt von offiziöſen Stimmen entſchieden getadelt. Von ſeiner 
Agitation sreiſe wird befürchtet, daß fie zu großen Schwierigkeiten 
und Verwickelungen führen werde, welche die Beziehungen Bul⸗ 
gariens zu Rußland nicht günſtiger geſtalten werden. 

Wien, 5. Oktober. Cholerabulletin. In Trieſt 11 Er⸗ 
krankungen, 2 Todesfälle, in Peſt 6 Erkrankungen, 4 Todesfälle. 

Szegedin, 5. Oktober. Hier wurde geſtern das Auftreten der 
Cholera konſtatirt. Bis Nachmittags ſind 8 Erkrankungen und 
4 Todesfälle gemeldet. 

London, 5. Oktober. Der Schatzkanzler Lord Randolph 
Churchill iſt geſtern Abend von hier abgereiſt, und zwar, wie es 
heißt, nach Berlin. (In Berlin ſoll, wie die „Poſt“ hört, von 
dieſer Reiſe nichts bekannt ſein.) 

London, 5. Oktober. Ein Telegramm aus Melbourne meldet 
einen vulkaniſchen Ausbruch auf der zur Tonga⸗Inſel⸗Gruppe ger 
hörigen, von etwa 500 Menſchen bewohnten Inſel Niapu, zwei 
Dritttheile der Inſel ſeien mit vulkaniſcher Aſche bedeckt, es ſei 
ein Dampfer abgeſendet worden, um den Bewohnern der Inſel 
Hilfe zu bringen. 

Petersburg, 5. Oktober. Wie die hieſigen Blätter melden, 
widmete das Kaiſerl. Gefolge dem morgen abreiſenden bisherigen 
Militärbevollmächtigten General von Werder als Andenken ein 
werthvolles Schreibzeug mit der Inſchrift: Ihrem hochgeehrten 
B. F. v. Werder die ruſſiſchen Kameraden von der Kaiſerlichen 
Suite 1869 — 1886. 

Kopenhagen, 5 Oktober. Die dem Folkething gemachte 
Budgetvorlage beziffert die Einnahme auf 53 391000, 2 Millionen 
weniger als in dieſem Jahre, da die Steuern und die Brannt⸗ 
weinabgaben auf 1400000 und der Ueberſchuß der Staatsbahnen 
auf 100 000 weniger veranſchlagt ſind. Die Ausgaben belaufen 
ſich auf 62%, Millionen; das Defizit von 8 / Millionen ſoll 
aus dem Kaſſenbeſtand gedeckt werden. 

Sofia, 4. Oktober. General Kaulbars begiebt ſich im Auf- 
trage ſeiner Regierung heute in das Innere des Landes, um die 
Stimmung und Zuſtände deſſelben aus eigener Anſchauung kennen 
zu lernen. 

Konſtantinopel, 4. Oktober. Der Kommandant des franzö— 
ſiſchen Levante-Geſchwaders, Marqueſſac, iſt zur Begrüßung des 
Sultans geſtern Nachmittag hier eingetroffen und ſofort vom 
Sultan in Privat = Audienz empfangen und mit einer Einladung 
zum Diner beehrt worden. Marqueſſac wird 3 Tage hier ver- 
weilen. 

NewYork, 5. Oktober. Nach einer Meldung aus Mexiko 
iſt ein unweit Chimalapa gelegener Berg durch unterirdiſche Gewalt 
in zwei vollſtändig getrennte Theile geſpalten worden. 


255 Provinzial-Nachrichten. 
* Aus der Provinz, 4. Oktober. (Was für Elend der Schnaps 
teufel) unter den Menſchen anrichtet, wurden wir vor einigen Tagen 


auf dem großen Thorner Bahnhofe gewahr. Dort ging im Warte⸗ 
faal III. Klaſſe ein ſehr ärmlich gekleidetes Mädchen im Alter von 


ungefähr 10 Jahren von einem Tiſche zum andern, blieb vor einzelnen 


Perſonen ſtehen und bewegte die Lippen, als ob es um etwas bitten 
wollte. Hin und wieder wurde ihm ein Geloſtückchen gereicht. Endlich 
kam es auch an unſeren Tiſch. Ein Kellner wollte das Mädchen 
entfernen, aber ein Herr bat, daſſelbe noch dort zu laſſen und ließ 
ſich in ein Geſpräch mit dem Mädchen ein: „Kind, wo wohnſt Du?“ 
„In Thorn.“ — „Wie heißt Dein Vater?“ „Wisniewski.“ — 


„Was macht der?“ „Er geht auf Arbeit.“ — „Warum gehſt Du 


betteln?“ „Wir haben nichts zu eſſen.“ — „Verdient denn der Vater 
nichts?“ „Ja, aber er vertrinkt Alles.“ — „Wo iſt denn die Mutter?“ 
„Die iſt im Krankenhauſe, der Vater hat ſie ſo geſchlagen.“ — 
„Wieviel Geld haſt Du ſchon bekommen?“ „9 Pfennige.“ — „Was 
machſt Du damit?“ „Ich hole mir vom Bäcker was zu eſſen.“ — 
Das waren die Antworten des armen Kindes. Zuletzt wurde es von 
einem Manne in Uniform vom Bahnhofe trausportirt, und dann feinem 
Schicksale überlaſſen. Ein Zuchtmittel für Väter, die ihren Erwerb 
verfaufen und ihre Familienangehörigen dem Elende preisgeben, giebt 
es noch nicht. 

Dirſchau, 4. Oktober. 
Die hleſige Maſchinenbau⸗Anſtalt des Herrn Muskate hat gegen« 
wärtig, wie wir hören, ihr Perſonal erfreulicherweiſe ganz bedeutend 
vermehrt, da ihr von der königl. Gewehrfabrik zu Danzig umfang⸗ 
reiche Beſtellungen des neu einzuführenden Repetirgewehrs zugegangen 
ſind. — Vorgeſtern Abend wurde auf dem Landwege unweit des 
Dorfes Gr. Lichtenau ein Fleiſchermeiſter auf ſeinem Wagen von 
einem Strolche überfallen, vom Wagen herabgeriſſen und heftig ge 
würgt. Nur dem Hinzuſpringen des tüchtigen Fleiſcherhundes, welcher 


den Räuber kräftig anpackte, hatte der Ueberfallene die Rettung ſeines 


Lebens zu danken. Der Strolch mußte, von dem Hunde nicht uner— 


Deverell ungeduldig. „Ich bitte Dich, Falcon, ſei vernünftig.“ 


„Das beabſichtige ich entſchieden zu sein,“ erwiderte der Lord. 


„Seit drei Tagen bin ich nicht im Hoſpital geweſen, weil das 
Fieber nachgelaſſen hat und das Bewußtſein zurückgekehrt iſt. Die 
barmherzigen Schweſtern fürchten, daß Aufregung ihr gefährlich 


werden könnte, doch — ſo Gott will! — werde ich ihr morgen | 


in die Augen blicken. Wie — Du gehſt, Percy?“ 
„Ja,“ antwortete Mr. Deverell. 


bei Vandermart's ſein — und habe kaum mehr Zeit, mich um⸗ 


wenn wir uns wiederſehen. Indeſſen betrachte ich das Alles nur 

als im Vertrauen geſagt und werde natürlich darüber ſchweigen. 

Leb' wohl, mein Lieber, und denke an das alte Sprichwort: 
„Ehe Du etwas Wichtiges unternimmſt, ſchlafe eine Nacht!“ 
Lord Areleigh ſtand auf und reichte ſeinem Freunde die 


Hand. 

„Unglücklicherweiſe kann ich darüber nicht ſchlafen,“ lächelle 
er. „Der Gedanke daran hält mich wach; das wirſt Du erſt 
verſtehen lernen, wenn Du Dein Ideal finden wirſt.“ 

„Deiner Theorie nach müßte ich daſſelbe hinter einem Waſch⸗ 
troge ſuchen — eine Venus, in Seifenſchaum gehüllt!“ lachte 
Mr. Deverell, die Achſeln zuckend. „Nun, ich werde mich nicht 
ſehr beeilen, ſie aufzuſuchen, bis ich erſt ſehe, wie Dir's bekommt. 
Nun leb' wohl, Falcon! Sorge für Dich, was, eleganter aus⸗ 
gedrückt, ſagen will: laſſe Dir nicht von romantiſchem Unſinn 


Dein Leben ruiniren.“ 


Mr. Deverell ſchüttelte bei dieſem guten Rathe ſeinem 
Freunde die Hand und ging hinaus auf die mit Menſchen gefüllte 


traße. ; f 
Lord Areleigh ſchloß die Thür und warf ſich wieder in feinen 


Stuhl. 
ber war ein entſchieden ſchöner Mann, ſehr edel und männlich 


1 1 
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ne .. 


(Zur Gewehrfabrikatlon. Ueberfall.) 


„Zu Zeiten waren viele derſelben herzlich thöricht!“ brummte | 


„Ich fol um acht Uhr 


Ich hoffe, alter Freund, daß Du anders denken wirſt, 


heblich verwundet, die weitere Verfolgung des flüchtenden Fleiſcher⸗ W plätzen Kaffee ꝛc. auszuſchänken. Er hat zu dleſem Zwecke drel I 


meiſters aufgeben. 

Danzig, 4. Okober. (Ein feierlicher Akt) wurde heute Abend 
in der IV. Quartal⸗Verſammlung der hieſigen Schuhmacher⸗Jnnung 
im ſog. „Schuſterhofe“ begangen, nämlich die Aufnahme von 3 Jung⸗ 
meiſtern und 14 Lehrlingen in die Innung und die Freiſprechung 
von 14 Junggeſellen. Der Feier wohnte auch ein Vertreter des 
Magiſtrats, Herr Stadtrath Gronau, bei. Ferner fand die Wahl von 
12 Meiſtern zum Schiedsgericht ſtatt. Der Schuhmacher ⸗Innung ge⸗ 
hören gegenwärtig 230 Meiſter an. 

* Danzig, 5. Oktober. (Der Weſtpreußiſche Fiſcherein⸗Verein) 
hat das Geſchäftszimmer von dem Ober⸗Präſidialgebäude bierſelbſt — 
Neugarten — nach der Wohnung des Geſchäftsführers Hrn. Dr. Seligo, 
Hundegaſſe 99, verlegt. 

Königsberg, 5. Oktober. (Verſuchter Selbſtmord.) In einem 
hieſigen Hotel verſuchte geſtern Vormittag eine auswärtige Dame 
ihrem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß ſie ſich mit einem 
Meſſer die Adern an der linken Hand durchſchnitt und dann ſieben 
Gramm Opiumtinktur hinuntertrank. Die Schwerkranke wurde ſo⸗ 
fort nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Dieſe kurze polizei⸗ 
liche Mittheilung iſt der Schlußpunkt eines langen Romans. Neue 
zwar iſt der Stoff des Romans nicht, es iſt dies alte ewig neue 
Geſchichte von dem „Andern“, der eine „Andere“ genommen. Dies⸗ 
mal iſt das Mädchen übel dran, denn der ihr Liebe geſchworen, ſollte 
iu dieſen Tagen feine Hochzeit feiern. In aufflammender Eiferſucht 
wußte ſich die Verlaſſene in das Zimmer des Treuloſen zu ſchleichen 
und begoß ihn im Schlafe mit Schwefelſäure, nachdem fie ihn durch 
Chloroform zu betäuben verſucht hatte. Indeſſen der beabſichtigte 
Erfolg blieb aus, der Mann erhielt nur leichte Verletzungen, und als 
das Mädchen ihren Plan vereitelt ſah, beging fie den Selbſtmord⸗ 
verſuch. Dem Auſcheine nach wird es gelingen, das Leben der Un- 
glücklichen zu erhalten. 

Tilſit, 3. Oktober. (Nadel verſchluckt.) Kürzlich nahm die 
Frau eines hieſigen Subalternbeamten beim Arbeiten eine Stecknadel 
in den Mund. In demſelben Augenblicke wurde ſie von Jemand 
augeſprochen, und als fie antworten wollte, gerieth ihr die Stecknadel 
in den Schlund. Die Frau lebte in den erſten Tagen in großer 
Angſt, als fie aber weiter keine Schmerzen empfand, wurde fie ruhiger. 
Ganz beruhigt wurde die Frau erſt, als am neunten Tage die Nadel 
auf natürlichem Wege abging. Möge der Fall zur Vorſicht mahnen. 

Neuſtettin, 5. Oktober. (Un verantwortlich ſchnelles Fahren 
zweier Fuhrwerke) hat ſchon wieder einen bedauerlichen Unglücksfall 
zur Folge gehabt. Das 2½ jährige Kind des Arbeiters Hammermeiſter 
wurde geſtern Nachmittag auf der Köslinerſtraße von einem im ſchärfen 
Trabe ankommenden Gefährt ſo unglücklich überfahren, daß es nach 
dem hieſigen Krankenhauſe gebracht werden mußte. 

§ Bromberg, 5. Oktober. (Schwurgericht.) In der heutigen 
Sitzung wurde verhandelt gegen den Gaſtwirth und früheren Direktor 
einer Singſpiel⸗Geſellſchaft Schmidt, deſſen Frau und den Agenten 
Poſſivan wegen Wilddieberei und Verleitung zum Melneide, gegen 
den Kulſcher des Schmidt wegen Meineides und gegen den jüdiſchen 
Händler Markus Die Verhandlung dauerte von 
9 Uhr bis gegen 8 Uhr Abends. Schmidt, deſſen Frau und 
Poffivan wurden zu je 2 Jahr und 8 Tagen Zuchthaus verurtheilt; 
der Kutſcher des Schmidt erhielt 1 Jahr Gefängniß, Markus 14 Tage 
Gefängniß. 

Leſſen, 3. Oktober. (Gründung eines Kriegervereins.) Heute 
Nachmittag fand im Lokale des Herrn Apotheker Liebig hierſelbſt unter 
Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Herrn Lieutenant Römer⸗Gr. Schön⸗ 
walde eine Verſammlung behufs Gründung eines Kriegervereins für 
Leſſen und Umgegend ſtatt. 35 Herren erklärten ſofort ihren Beitritt 
und der Verein iſt damit in Thätigkeit getreten. Hoffentlich wird die 
Mligliederzahl bis zur nächſten Generalverſammlung, welche am 
31. d. Mts. ſtattfindet, bereits eine weſentlich größere ſein. 

Kletzko, 3. Oktober. (Zu Koloniſationszwecken) iſt der „Gneſ. 
Zig.“ zufolge das Herrn Kruszeinski gehörige Rittergut Sokolniki 
von der Regierung angekauft worden. In polniſchen Kreiſen wird 

die Thatſache als unwahr, ja für unmöglich bezeichnet. 
| Poſen, 4. Dktober, (Errichtung eines Volks + KRaffechaufes.) 
Eine für die Folgezeit gewiß nützliche und recht erfreuliche Einrichtung 
| für die unteren Volksſchichten unſerer Stadt und der die letztere an 
Markttagen beſuchenden Fremden iſt hier in's Leben getreten. Es iſt 
dies die Eröffnung eines Volks⸗Kaffee⸗Hauſes in der Wroukerſtraße 
Nr. 12. In dem genannten Lokal wird zu jeder Tageszeit eine gute 
Portion Kaffee für 5 Pf., ebenſo für 5 Pf. Milch und ein Seidel 
einfaches Bier; Grätzer und bairiſches Bier, wie auch ein Glas Thee 
mit Rum und Zucker für 10 Pf. verkauft. Auch werden billige Eß⸗ 
waaren, Butterbröde, Würſtchen ꝛc. zum Preiſe von 10 Pf. verab- 
folgt. In nächſter Zeit beabſichtigt Herr Embacher, der Inhaber des 
genannten Lokals auch einen Mittagstiſch für 25 Pf. pro Perſon 
einzurichten und für noch einen billigeren Preis Abendbrod zu geben, 
Außer zum Verkauf im Lokale iſt Herrn E. auch noch die Konzeſſion 
| ertheilt, an den Markttagen in den Straßen und auf den Markt⸗ 


| 


| 
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wenn man nicht ſelbſt dahinter geftedt hat. 


i 


| 


! 


| Praxis zu Fälſchungen irgend welcher Art führen müßten. 


| 


\ 


morgens Weiſe zu behandeln, wird daher zur Folge haben, daß ſich 


| 
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| 
| 


| 


| 
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| ſtraße, von dem bisherigen Beſitzer, Herrn Mühlenbeſitzer b 
Thorn. Papau für den Preis von 43,500 Mt. käuflich erwot ser 


5. September er. zu Köſen in Thüringen ſtattgefundenen 


Partei zur Laſt zu legen, und das läßt nicht darauf ſchließen, daß o. 


ſtrafbare Handlungen und dergl., deren ſich Jemand ſchuldig mad 


üſche Partel nur dann treffen, wenn fie Theorien huldigt, die 


5 


in ihrer Einrichtung den Molkereiwagen ähnliche Handwagen 
fertigen laſſen. 


5 Thorn, den 6. Oktober 1 
— (Die Ratzeburger Briefaffaire.) Gegen „ 
Amtsgerichtsrath Francke iſt ſeitens des Juſtizminiſters die Dis 

unterſuchung eingeleitet, Das verletzte Rechtsgefühl des Staarsblr |: 
hat ſomit vorläufig Genugthuung erhalten. Die freifinnige Pre 11 
darunter auch die „Oſtdeutſche“, iſt indeß noch ferner bemüht, 1 

Angelegenheit in der bekannten Weiſe auszubeuten und der gegueclld ö 


Schreiber und Inſpiratoren jener Preſſe ſelbſtlos dem öffentl 9% 
Wohle dienen wollen, denn — man ſucht Niemand hinter dem Bu 
Wer unbefangen m 
Dinge verfolgt, wird unwillkürlich das Gefühl haben, daß Verläl 7 
dungen und Verdächtigungen politiſcher Gegner auf die, welche © 
ſolcher Mittel bedienen, ſelbſt zurückfallen. Zu den verwer . 
Parteimanövern rechnen wir ohne Weiteres die Verſuche, Berti" 


ohne Weiteres auf die Partei abzuwälzen und dieſe dafür va 
wortlich zu machen. Eine ſolche Verantwortlichkelt kann eine PT 


derartigen Handlungen führen müſſen, ſobald man fie in die Pin 
überſetzt. Wenn ſich aber der Amtsgerichtsrath Francke in dat 7 
burg einer Brieffälſchung ſchuldig macht, was in aller Welt hat I 
mit den Tendenzen der Partei zu thun, der es bisher angehörte? m 
konſervative Partel vertritt doch ebenfowenig wie die „Gouver Fin 
talen“ Grundſätze, die in ihrer logiſchen Fortentwickelung 00 „ IM 
deſtoweniger wird in einem Theil der Blätter der Gegenpartel 1 BR 
Verantwortlichkelt für das Verfahren Franckes ohne Weiteres 1 
Konſervativen oder den „Gouvernementalen“ zugeſchoben. Es esche 
das wider beſſeres Willen, denn diejenigen, welche ein ſolches a. 
fahren einſchlagen, wiſſen ſebr wohl, daß der polltiſche Konſervallzcng 
abſolut nichts mit Fälſchungen irgend welcher Art zu thun ha 
daß das Programm der Konſervativen auch nicht einen Satz eue, 
der zu einem Verfahren wie das von Francke verübte, Anlaß 15 
könnte. Im Gegenthell! Daſſelbe ſteht im Widerſpruch mit dug ö 
konſervativen Grundſätzen, im Widerſpruch mit allen Richtungen „ 
Konſervatismus vom ertremften und reaktionärſten bis zu den, 
zwiſchen ſich und dem Liberalismus keine Grenze mehr zieht ie T 
Conſervatismus kennt nicht den Grundſatz: Der Zweck heiligt . 
Mittel. Was würden die Freiſinnigen dazu ſagen, wenn u „ 
als polltiſche Partei für irgend einen Diebſtahl oder eine U 
ſchlagung verantwortlich machen wollte, die jemand begangen hat, 01 
einmal freiſinnig gewählt oder im freiſinnigen Sinne agitirt Tu 
Sie werden das ſicher mit Entrüſtung zurückweiſen, auch dann, nn 
der Thäter den Raub der Agitatlonskaſſe zugeführt hätte. Das 
fahren der freiſinnigen Blätter, die Angelegenheit in dleſer rail a 
weitere Kreiſe von der freifinnigen Partei mit Widerwillen abwewe, 4 
— (Coppernicus - Verein.) In der Sitzung ur 
4. d. Mts. wurden die eingegangenen literariſchen Gaben vol 866% 18 
Verhandlungen der K. K. geelogiſchen Reichsanſtalt in Wien 147 
10 und 11; Vierteljahrsſchrift der aſtronomiſchen Geſellſchaft 3 
3; Schriften der naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig V, 3 / 
Verhandlungen der geſchäftlichen Sitzung betrafen nur innere Ang‘ we: 
heiten des Vereins. — Den Vortrag hielt Herr Profeſſor Dr. . del 
„Aus dem Leben Friedrichs des Großen in den erſten Jahten 
ſiebenjährigen Krieges. dt ) 
— (Ein Poſtamt dritter Klaſſe auf der MP ben 
iſt ſeit dem 1. Oktober cr. errichtet und die Verwaltung deſſe Ole 
Herrn Poſtverwalter Schulz aus Kulmſee übertragen worden. vie, 
ſeit 9 Jahren daſelbſt beſtehende Poſtagentur hatte bisher Frl. Rohr 
deren Geſundheitszuſtand aber bei der aufreibenden Thätigkeit, 0 
die ſtete Vermehrung der Geſchäfte erforderte, gelitten, zur allſel 
Zufriedenheit verwaltet. Durch Ueberreichung einer Adreſſe an, 
Rohdies hat die Gemeinde Mocker dieſer Thalſache anerkennen? ? 
druck verliehen. 1 1 
— (Beſiswechſel.) Der Cigarrenhändler Herr Welnman "2 
das Grundſtück Neuſtadt Nr. 91, Ecke der Eliſabeth⸗ und Mell 


„ 


1 


— (Die vereinigte Schloſſer⸗, Uhr⸗„ S5 
Büchſen⸗, Windemacher⸗ und Feilen hauer⸗ un 
bielt am Montag den 4. d. Mts. im Lokale des Herrn uli“ 
ihr diesjähriges 4. Quartal ab. Es wurden drei Stoffe 1 
zu Geſellen geſprochen und ein Büchſenmacher⸗ und drei Schlee 
Lehrlinge eingeſchrieben. Hierauf erſtattete der Obermeiſter 6 % 
Schloſſermeiſter Putſchbach Bericht über die Verhandlungen her ſel⸗ 


ſagte, ſehr romantiſch. 
Es hatte unter den Areleigh's der früheren Tage virle Helden 
Rund Heldinnen gegeben und viele ſchöne Geſichter hingen in der 
Gemäldegallerie in Areleigh Towers, doch keines kam ihm fo 
ſchön vor, als das Geſicht, das er gezeichnet hatte und das auf 
den Kiſſen des armſeligen Lagers im Armenhoſpitale lag. 
Er nahm die Zeichnung aus einer Schublade ſeines Schreib⸗ 


wunderung. 


in allen ſeinen Handlungen, aber, wie Mr. Deverell ganz richtig 


Die blauen Augen blickten verwundert umher un 
ſich dann auf das Geſicht der Schweſter. „Wo — wo 
fragte fie flüſternd und mit leidenſchaftlichem Ausdruck. 
habe ich vielleicht nur geträumt? Mir war es, als ſähe paid 
ſchöne, ernſte Geſicht eines fremden Mannes über mich 9g 0 
und fo ſchöne Blumen hatte er immer in der Hand. 


Schweſter, war es ein Traum? Habe ich mir nur eingebe 


tiſches und ſaß lange vor derſelben in ſtummer, glühender Be⸗ 


„Es iſt lächerlich, zu glauben, daß man mit einem ſolchen 


Geſicht unedel und niedrig fein könnte!“ murmelte er. „Sie würde 
einen Thron zieren und ein König könnte ſtolz auf eine ſolche 


Gemahlin ſein!“ 


welches das jenige von Julian Battley's Frau war, ſchien ihn ans 
zulächeln mit der Strahlenglorie erſter Liebe. 


Neue Lebenshoffnung. ö 

„Trinken Sie das, armes Kind, es wird Ihren Durſt löſchen 

Iſt Ihnen jetzt beſſer?“ 

N „Beſſer? — O ja, viel beſſer, ich danke Ihnen. O, nicht 
wahr, ich bin ſehr krank geweſen?“ fragte Cryſtal. 

„Ja, ſehr krank! Wir haben faſt an Ihrem Aufkommen 
gezweifelt. Doch mit Gottes Hülfe werden Sie jetzt bald wieder 
ganz hergeſtellt ſein.“ 

Das blaſſe Weib drehte ſich um und die ſchönen, großen 


Geſichts, das ſich über ſie beugte. „Wie gut Sie find!“ 

die füße, junge Stimme dankbar. 

füͤngniß?“ 

„Nein, mein Kind, es iſt ein Armenhospital der barmherzigen 
Schweſtern.“ 


! 


erwiderte die Schweſter, Cryſtal's weiches Haar ſtreichelnd. an de 
Er küßte das Bild und das feine, ſchöne, ſanfte Geſicht, f 1 „ 50 


a Ich — ich glaubte, es wäre geſtern geweſen, als fie 
blauen Augen blickten zärtlich auf die weichen, ſanften Züge des | abſcheuliche Gefängniß ſchleppten.“ 
ſagte 

„Iſt — iſt dies ein Ge⸗ ſanfte Stimme der Wärterin. 


daß man mir das Haar abſchneiden wollte — und er ſagte t Ul. 
er für mich eine eigene Wärterin nehmen wollte — und e ü, m 
keine einzige Locke berührt werden, wenn es nicht Fi . h 
nöthig ſei? Habe ich es nur geträumt, oder iſt es wickl * 

ſchehen?“ fer, 
„Es iſt wirklich geſchehen, Kind, und ich bin Ihre Würd Hu 


fremde Herr kam eines Tages hierher, ganz allein, und . h 
ſelben Augenblicke als er Sie ſah, ſchien Ihr Geſicht ihn roc, ie 
bar anzuziehen. Seitdem brachte er Ihnen jeden zo gi dez 


und Blumen und ſorgte — ach, fo eifrig! — für Ihr 
Wan ; 
„Wird er heute kommen, Schweſter?“ Daß 
„Er war ſchon da; doch die Doktoren haben befoble un “ 
Sie fid bis übermorgen ganz ruhig verhalten follen. * * h 
Ihnen diefen ſchönen weißen Hollunder. Die Blumen nüſſ 3 1 
theuer geweſen fein, jetzt vor Weignachten.* unt, 9 
„Vor Weihnachten?“ Wiederholte Cryſtal erste ee! . 
träumeriſcher Weiſe. „Sit es jegt vor Weihnachten, Sch daß 
mich 6 fe 
n 


a | 
„Wir haben heute den fünfzehnten Dezember“, erwider ell 1 


Gehirnentzündung, als Sie das Gefängniß betraten, und 


„Sie verfielen ſogleich mon we 10 


genöthigt, Sie hierher zu bringen.“ Sie in ; 
„Und — und“, rief die Kranke bebend, „werden a 


* 


hi 5 Die Anweſenden erhoben ſich nach Beendigung des Vortrages 
dal, kanlaſſung des Herrn Schloſſermeiſters TUR zum Zeichen des 
te, don ihren Sitzen. Zum Schluß erfolgte Rechnungslegung 
des Nendanten, welchem, da die zur Prüfung der Kaſſe und 
du Onungen gewählten zwei Reviſoren Alles richtig befanden, 
Age ertheilt wurde. 
. (Allgemeiner Sterbe⸗Kaſſen⸗Verein.) In 
che 4. d. Mts. zum Zwecke der Abänderung des Verelusſtatuts 
Mi, 8 Generalverſammlung wurde beſchloſſen, den Beitrag für 
. er, welche bereits 30 Jahre dem Verein angehören, auf die 
a zu ermäßigen und diejenigen Mitglieder, welche über 40 Jahre 
Alan gezahlt, von der Beitragspflicht ganz zu entbinden. 
Ua ung des Sterbegeldes ſoll entſprechend der Dauer der Mit 
die Mt erfolgen. Das hiernach abgeänderte Statut wird dem Herrn 
tüfldent zur Genehmigung unterbreitet werden. 
* (Neuer Begräbniß Verein.) 
In 8 18, ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde über den Stand 
hre ereins Bericht erſtattet. Demnach iſt das Vereinsvermögen 
uin des verfloſſenen Geſchäftsjahres um 1000 Mk. gewachſen, es 
1100 ca. 26,000 Mk. 11 Todesfälle find vorgekommen und über 
. Mk. Entschädigungen find gezahlt. Der höchſte Entſchädigungs⸗ 
Wa ug 279 Mk., der niedrigſte 67 Mk. Mitglieder hat der 
le 350, Der Vorſtand des Vereins, beſtehend aus den Herren 
rmeiſter Bartlewski, Buchhalter Kapelke, Büchſenmacher Lechner 
me eſſerſchmied Meyer, wurden wiedergewählt, in die Rechnungs⸗ 
di ustommiſſion wurden die Herren Kaufleute Goewe, Guckſch und 
gewählt. 
de (Stadttheater.) Der geſtrige Abend brachte uns 
1 Paroner, eine leichtgeſchürzte Operette, die hier ſchon früher oft 
und immer wieder beifällig aufgenommen wurde, ebenfo auch ge⸗ 
le Ausſtattung ließ nichts zu wünſchen übrig, die Direktion 
din de ihr Möglichſtes gethan. Was die Aufführung anbetrifft, ſo 
g On wir auch hinſichtlich dieſer ganz zufriedengeſtellt, wenn ein anderer 
5 Guy? auf dem Plan geweſen wäre. Der Geſang des Benozzo (Herr 
ano) war infolge deſſen undeutlicher Ausſprache ein mangelhafter. 
Übrigen Mitwirkenden können wir dagegen unſer Lob nicht ver⸗ 
m Das Spiel des Herrn Hannemann gefiel uns geftern ganz 
ha N; er zeichnete den verſchlagenen Podeſta von Syrakus in 
Jaun aber wohlgelungenen Zügen. Der Geſang des Herrn 
ki mann (Erminio) war voll und klar; überaus beifällig wurde 
one vorgetragenes Räuberlied aufgenommen. In Frl. Loos 
Am haben wir eine Sängerin mit ſchöner und wohlgeſchulter 
m A kennen gelernt, Vortrag und Spiel waren abgerundet; Frl. 
Kay) Üte bald der Liebling des Publikums werden. Frl. Sailer 
N ſchien nicht ganz ſicher in ihrer Partie zu fein; ob ihre 
ür Operette ausreicht, wollen wir heute noch nicht erwägen. 
u dag antella wurde recht anmuthig getanzt. Die Erſcheinung 
. Spiel der Zenobia (Frl. Rinoldi) riß zu großer Heiterkeit 
Made tomiſche Figur des Siudulſe ſchuf Herr Sehberlic. 
kn und Chöre hielten ſich gut; auch das Orcheſter unter der 
. Herrn Kapellmeiſters Müller war vortrefflich. 
1 Bon ärztlicher Seite) werden wir auf die großen 
le aufmerkſam gemacht, welche das ſogen. Gänſeklein für die 
U heit des Menſchen in ſich birgt. Die Zubereitung des Gänſe⸗ 
ie a Nicht bekanntlich in der Weiſe, daß die Flügel und Beine 
Fer ll durch ein Beil zerſtückelt werden, wobei ſcharfe Knochen- 
e enge entſtehen. Vor dem Kochen werden die einzelnen 
Mn, elle meiſt nur ungenügend von den kleinen Knochenſplittern 
15 und ſo kommt es denn, daß man das Gänſeklein mit ihnen 
ae hält. Die zahlreichen Krankheiten des inneren Organismus, 
lt, dont mentzündungen, ſind nicht ſelten auf verſchluckte Knochen⸗ 
* Gänſeklein zurückzuführen. Bei der Konfumlion dieſer 
Speife ift daher die größte Vorſicht anzurathen. 


— Polizeib ericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


. eine eilungen. 
kam zin, 5. 85 n 8 hatte 
Wesel auf dem Berliner Bock eine große Volks⸗Verſammlung 
banner ant in welcher Herr Dr. Böckel, aus Marburg⸗Heſſen als 
net, üftrat, Der Reduer wurde von der Verſammlung ſtürmiſch 
* 850 Allgemeinen trat derſelbe auch diesmal, wie ſchon früher, 
w erde liche Löſung der Judenfrage ein. Es ſoll geſetzlich aner⸗ 
A) Jude en, daß es zwel Nationen im deutſchen Reich giebt, Deutſche 
* den den Deutſchen gehöre das Land, ihnen müſſe es bleiben. 
amal ee auf die Schwierigkeiten, auf die Unmöglichkeit, die 
bel ba eſchloſſene Emanzipation der Juden wieder aufzuheben. 
man doch die Maigeſetze wenigſtens zum Theil wieder 
ußerdem dürfe man doch nicht vergeſſen, daß die Juden 
el, die Erwartungen erfüllt, unter denen die Emanzipation er⸗ 
ade G ach wie vor hielten ſich die Juden fern von den pro⸗ 
Mean werben, nach wie vor ſei Handel und Wucher ihre faſt 
domäne. In ganz Berlin gäbe es unter 3000 land⸗ 
Arbeitern, Gärtnern u. dergl. nur 4 Juden, unter 
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12 000 Maſchinenarbeitern nur deren 75, unter 809 Beſitzern von 
Geld⸗ und Kredit⸗Inſtituten aber deren 460. Dabei müſſe man 
immer noch in Erwägung ziehen, daß die Juden die Neigung haben, 
ſich als produktive Arbeiter hinzuſtellen, wenn auch ohne Recht. Noch 
ſchlimmer ſei das Verhältniß in Poſen. Neben 318 000 landwirth⸗ 
ſchaftlichen chriſtlichen Arbeitern finde man deren 99 jüdiſche, neben 
4214 chriſtlichen Händlern 5637 jüdiſche. Der Redner verwies ſo⸗ 
dann auf die Erhöhung der Gefahr in Folge der großen Vermehrungs⸗ 
fähigkeit der Juden. In 100 Jahren hat ſich die Zahl der Juden 
in Berlin verſiebzehnfacht, gehe es ſo weiter, ſo werde in weiteren 
100 Jahren Berlin 923 000 jüdiſche Bewohner zählen. Mit Un⸗ 
recht beſchuldige man die Antiſemiten der Judenhetze, man wolle doch 
nur verhüten, daß die Deutſchen von den Juden gehetzt werden. — 
Der Redner ging ſodann auf die ſpeziellen Verhältniſſe Heſſens ein, 
wo man bei den nächſten Reichstagswahlen in 7 Wahlkreiſen reine 
und unverfälſchte Antiſemiten aufſtellen werde und hoffe in mindeſtens 
2 Wahlkreiſen zu ſiegen. Unter ſtürmiſchem Beifall bat er zum Schluß 
um die Unterſtützung des heſſiſchen Antiſemitismus. 

Berlin, 5. Oktober. (Der Buchdruckerei⸗Beſitzer und Zeitungs⸗ 
Verleger R. Genſch) iſt am Sonntag in ſeiner Sommerwohnung 
zu Lichterfelde verſtorben. Rudolf Genſch begründete im Jahr 1851 
feln Geſchäft in der Stralauerſtraße mit einer einzigen Handdruckpreſſe 
ſeiner raſtloſen Thätigkeit, die ſelbſt im vorgeſchrittenen Alter noch 
nicht erlahmte, gelang es jedoch, ſein Geſchäft immer umfangreicher zu 
geſtalten. Er wendete ſich beſonders dem Zeitungsweſen zu und war 
der eigentliche Gründer der „Montags⸗“, jetzt „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“, der Gerichtszeitung“, „Tribüne“ und anderer Zeitſchriften. 
Aus dem kleinen Anfänger iſt längſt der Beſitzer einer größeren 
Druckerei, welche ſchon ſeit 1877 im Rotationsdruck arbeitet, und 
ein wohlhabender Hauseigenthümer geworden. Ein Bruſtkrampf⸗Anfall 
ſetzte ſeiner Thätigkeit im 69. Lebensjahre ein Ziel. 

Schalke, 1. Oktober. (In Folge des großen Grubenunglücks) 
auf Schacht II der Zeche „Conſolidation“ ſind von den in der vorigen 

Woche verletzten Bergleuten inzwiſchen im Ganzen vier Mann im 
katholiſchen Krankenhauſe zu Gelſenkirchen ihren Lelden erlegen. Die 
Geſammtzahl der Todten jener unglücklichen Kataſtrophe beträgt hier⸗ 
nach jetzt 54. 

Raſtatt, 2. Oktober. (Ueber einen Unglücksfall) berichtet die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Freitag, den 1. Oktober, begaben ſich Seine 
Königl. Hoheit der Prinz Heinrich von Preußen und Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Ludwig Wilhelm von Baden nach dem Jagdhaus 
Kaltenbrunn, wo ſie etwa 3 Tage zu verweilen gedachten und wohin 
ſich auch Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael Sohn und Prinz 
Egon Ratibor am Sonnabend begeben ſollten. Die Jagd wurde 
jedoch durch einen Unglücksfall unterbrochen, der die höchſten Herr⸗ 
ſchaften veranlaßte, das Unternehmen aufzugeben. Oberförſter Müller, 
welcher den Prinzen Heinrich am Freitag Abend zum Pürſchgang be⸗ 
gleitete, wollte den beſtätigten Hirſch durch Umgehung antreiben und 
kam dadurch in die Gefahr, in die Schußlinie zu gerathen, bei welchem 
Unternehmen er am Oberſchenkel verwundet wurde. Den angeſtrengten 
Bemühungen des Prinzen Heinrich gelang es, den Oberförſter Müller 
mit Hülfe von Jägern, Waldhütern und Waldarbeitern nach Kalten⸗ 
brunn zu bringen, von wo der Verwundete am Sonnabend Vormittag, 
von den inzwiſchen eingetroffenen Aerzten begleitet, in einem Tragkorb 
nach Gernbach in feine Wohnung gebracht wurde. Dort war in- 
zwiſchen, vom Großherzog berufen, der Korps- und Generalarzt von 
Beck eingetroffen, und iſt nun der Verwundete von der forgfältigften 
Pflege umgeben. Prinz Heinrich begleitete den Oberförſter Müller bis 
Reichenthal, von wo dann der Kapitän und Flügeladjutant Freiherr 
v. Seckendorff die Begleitung nach Gernsbach übernahm. Prinz 
Heinrich, welcher den Verwundeten in der liebevollſten Weiſe bis zum 
Eintreffen der Aerzte pflegte, begab ſich nach Schloß Eberftein, wo 
er mit dem Großherzoge und der Großherzogin zuſammentraf und am 
Abend mit Prinz Ludwig Wilhelm nach Baden zurückkehrte. Der 
Großherzog begab ſich von Schloß Eberſtein zum Beſuch des Ober⸗ 
förſters Müller nach Gernsbach und traf etwas ſpäter auf Schloß 
Baden ein. 

Beru. (Eine überraſchende Entdeckung) — ſo berichtet die 
„Neue Züricher Zeitung“ — machte vor einigen Tagen das Dienſt⸗ 
perſonal der Kaſerne auf dem Beundenfeld bei Bern. Als man die 
Thür der dortigen Reitſchule aufmachte, ſah man den Boden des 
ganzen weiten Raumes mit unzähligen Champignons bedeckt, von 
denen ein Korb voll an die Tafel des cantonalen Militärdirektors ge⸗ 
liefert wurde. — Muß aber die Reitſchule fleißig benutzt worden ſein, 
daß unter den Hufen der edlen Schlachtroſſe eine Champignonzucht 
aufwachſen konnte! 

Chiaſſo. (Eine hübſche Schmuggelgeſchichte) wird den „Hamb. 
Nachr.“ aus Chiaſſo, der internationalen Grenz⸗ und Zollſtation 
zwiſchen Italien und der Schweiz, berichtet. Ein Zollbeamter wollte 
im Lagerhaus ein Fäßchen, welches ihm im Wege war, beifeite- 
ſchieben, wobei ihm auffiel, daß daſſalbe in Rückſicht auf ſeinen In⸗ 
halt, der als „Käſe in Broten“ declarirt war, ſehr leicht war. Ver⸗ 
dacht ſchöpfend ſtieß der Beamte ſeinen Viſitirſpieß durch eine Oeffnung 
—— —— in — — ——— — 


Jr iin ps 5 
all? 96 bringen, wenn ich geſund fein werde — o Schweſter 
len würde Haube, ich müßte ſterben, wenn ich dort gefangen ge⸗ 


05 ae Veronica ſtreichelte Cryſtal's goldblondes Köpfchen 


ichen Wangen mit ihrer weichen Hand. N 
— (Fortſetzung folgt)? 


(€ Mannigfaltiges. 

3 We köſtliche Ane 15 55 erzählt ein amerikaniſches 
eſte 

N der Nied die Zahl der Frauen iſt dort entſprechend gering. 

tra Kelaſſung, die den unpoetiſchen Namen „Waggon 

dangels an kam es kürzlich in Folge dieſes beklagenswerthen 

Nennen reiſt rauen zu einem ſeltſamen Auftritt. Zwei junge 

be der, der in nach dieſem entlegenen Erdenwinkel, um ihren 

bete 8 Sterben lag, zu verpflegen. Der arme Burſche 

Winz fit Pflege nicht ſehr lange, und ſofort nach ſeinem Be⸗ 

wage aber Ar die beiden Mädchen zur Rückreiſe an. Noch 

f 9 ließlich x eiſen konnten, machte ſich beinahe die ganze, faft 


un der und deus. Männern beſtehende Bevölkerung, mit dem 
I biete 1 unicipalbeamten an der Spitze, auf den Weg 
fete in der hre Hand an. Während fünf oder ſechs Tage 


uche, Alters wudetſcaft eine ungeheure Aufregung und trotz 


N ettete man 6 0 
0 Ge loher, Am Ende 1 1 auf den Erfolg ſeiner Werbung 


eu . 
| blech Obendrein wurde der Mayor von einem hübſchen 


1 Naben und dies dem Feld geſchlagen. Der Hochzeitstag wurde | 


em „Far Weft“. Das Territorium Idaho liegt weit 


ſtellten die Mädchen ihrer Mutter vor, daß ſie förmlich belagert 
worden ſeien und erſt der Macht der Umſtände nachgegeben hätten. 
Die Mutter blieb unerbittlich; das Verlöbnig mußte abgebrochen 
werden; mit dem nächſten Zuge wollte ſie mit ihnen nach Hauſe 
reiſen. Die beiden Werber, die ſich ſo urplötzlich um ihr zeit⸗ 
liches Glück betrogen ſahen, beeilten ſich, ihre Mitbürger davon 
zu benachrichtigen. Ein Entrüſtungs Meeting wurde abgehalten, 
und der Mayor ernannte eine Kommiſſion, mit dem Auftrag, der 
Mama ihre Aufwartung zu machen. Er ſelbſt war großmüthig 
genug, ſich an die Spitze der Deputation zu ſtellen, und apellirte 
an den Patriotismus der Mutter mit rührenden Worten. Umſonſt, 
fie blieb feſt; von ihren Töchtern wolle und könne fie fi nicht 
trennen. Da kam dem Mayor eine Inspiration. Mit freund⸗ 
lichſter Miene ſchlug er einen Kompromiß vor. Warum ſollte 
ſie an Trennung denken, wenn ſie ſich dazu verſtehen könne, ſeine 
Hand und fein Herz anzunehmen? Er wolle den jungen Mäd⸗ 
chen ein Vater und Schützer fein c. Das zog, und die Stadt 
„Waggon Wheel“ feierte drei Hochzeitsfeſte an einem und dem⸗ 
ſelben Tage. 

(Schlagfertige Antwort.) Der öſterreichiſche Feld⸗ 
marſchall Fr. Heinr. v. Seckendorf war ſehr geizig, dabei hitzig 
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zulöſchen. 

Lichter ſchneuzen gelernt?“ „Da, Excellenz,“ lautete die ruhige 
f Antwort, „wo wenigſtens zwei Lichter auf dem Tiſche brennen.“ 
Bitte 
” 7 


wie mit dem Heu; ich ſelber eſſe es nicht, aber ich habe meine 
Freude daran, wenn es anderen mundet.“ 
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in das Faß und war nicht wenig erſtaunt, an dem Inſtrument einen 
entſchiedenen Tabakgeruch wahrzunehmen. Natürlich wurde das Faß 
ſofort geöffnet und ſiehe da: dem Auge zwar boten ſich große runde 
Käſe von richtiger Form und Farbe dar; aber die Unterſuchung lehrte, 
daß dieſelben in Wahrheit nur täuſchend nachgemachte Behälter waren, 
deren hohles Innere den feinſten Tabak barg. Eine ſorgfältige Nach⸗ 
forſchung brachte noch zwei ganz ähnliche Colli zum Vorſchein. Zu⸗ 
ſammen enthielten dieſelben nicht weniger als 308 kg der mit einem 
ſehr hohen Eingangszoll belaſteten Waare. Die Fäßchen wurden 
confiscirt und dem Geſetze gemäß an die Mailänder Tabak⸗Intendantur 
geſandt. Die unter falſcher Flagge ſegelnde Waare kam von Lugano 
und war an einen gewiſſen Klere, Gaſthausbeſitzer in Meleguano, 
adreſſirt; als Abſender figurirte ein Gaßtano Sara. Man ver⸗ 
muthet — wahrſcheinlich mit Grund —, daß beide Namen fingirt 
ſind. Werden die Urheber der verſuchten Zolldefraude nicht ermittelt, 
fo gilt geſetzlich, wie es heißt, die Gotthard » Eifenbahn als veraut⸗ 
wortlich. 

London, 28. September. (Einen eigenthümlichen Glücksfall) 
hatte dieſer Tage ein Zimmermann in Stourbrigde, Namens Richard 
Lightowler Wilkinſon. Im Jahre 1882 rettete er den unlängſt ver⸗ 
ſtorbenen Mr. W. C. Willis, einen Bergwerksbeſitzer in der Nähe 
von Newcaſtle⸗upon⸗Tyne, vom Ertrinken, und dieſer vermachte ihm 
letztwillig aus Dankbarkeit eine Beſitzung im Werthe von 25 000 
Doll und 1450 Doll. in baarem Gelde. Der merkwürdigſte Theil 
an dieſem Falle iſt, daß Wilkinſon nach der Lebensrettung nur mit 
fünf Shillingen und den bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Dank⸗ 
ſagungen belohnt wurde. 


(Wie der Bhantafie eines Romanſchreibers 
entſprunge y), klingt folgende kleine Geſchichte, die ſich neuerdings, 
wie man aus Paris ſchreibt, dort zugetragen hat. Jeanne S. war 
bald nach ihrer Geburt im Flindelhauſe abgegeben worden. Im 
Waiſenhauſe erzogen und ſpäter in einem Weißwaarengeſchäft als 
Gehilfin angeſtellt, lernte ſie mit achtzehn Jahren einen Schutzmann 
G. kennen, der um ihre Hand anhielt. Sie ſagte zu, und die 
Hochzeit wurde vorbereitet. Am Abend vor der Trauung erhielt die 
Braut von unbekannter Seite eine vollſtändige Ausſtattung, einen 
Tauſendfraneſchein und dazu ein Brleſchen mit den von Damenhand 
geſchriebenen Worten: „Halte Dich immer brav und tugendhaft, es 
fleht Dich darum Deine Mutter.“ Zwei Jahre vergingen. In dem 
kleinen Haushalt kam ein Knäblein zur Welt, und alsbald — am 
Donnerftag vor acht Tagen — erhielt der Schutzmann durch die Poſt 
einen Brief, der Folgendes beſagte: „Sie find nun Vater eines 
Jungen, das macht Ihnen Ausgaben, denen Ihr Gehalt wohl nicht 
genügen kann. Beifolgend finden Sie einen Cheque von 100 000 Fres. 
auf die Bank von Frankreich. Küſſen Sie herzlich in meinem Namen 
das Neugeborene und Ihre Frau. Gez. Die Mutter Ihrer Frau.“ 
Die Empfänger des Geſchenkes wollten ihren Augen nicht trauen; 
doch der Cheque erwies ſich als richtig, und die Freude des jungen 
Ehepaares war groß. Der Schutzmann, der erſt 30 Jahre alt und 
ſeit vier Jahren im Amte iſt, nahm feine Entlaſſung aus dem Pollzei⸗ 
dienſt; er will ſich in feinem Heimathsorte niederlaſſen, um dort ein 
Geſchäft zu gründen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Oktober. 


5 ru. 86 16.10. 86. 


Fonds: feſteſt 
Ruſſ. Banknoten ; 194—80 194—65 
Warſchau 8 Tage 194 —20 194— 20 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 . fehlt. 101—15 
Poln. Pfandbriefe 5%, 61— 10 61—10 
Poln. Liquidatlonspfandbri⸗fe. 56 —700 56—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / % . . 99—90 99—90 
Poſener Pfandbriefe 4 102 —50102—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—45162—70 


Weizen gelber: Oktob.⸗Novbtie.. 148 149—50 
r re ee 158—50| 158 — 75 
loko in Newyorl . 23 84 / 84", 
Roggen: Lollo nee 128 128 
Oktober 8 128—70| 128— 70 
Novemb.⸗Dezemb. 128—50] 128— 75 
April-Mai . . . 131—50| 131— 75 
Rüböl: Oktobr.⸗Novbr. Fe 43—30| 43—30 
r ee ne 44—10 44—10 
Sie I: rs ee ee 37—50 37—50 
DtodberNovbr. 2. 2.2. 37—80 37—70 
TIODEIEE.FSDEREHDE ER ee, 38 37—90 
April-Mai . 39—40] 39—30 


Relchsbank-Distonto 3, Lombardzinsfuß ApCt. 


Haudelsberichte. 

Danzig, 5. Oktober. Getreidebörſe. Wetter: Klar und ſchön. 
Wind: NW. 

Weizen. Bei der außergewöhnlich geringen 5 konnte der Umſatz 
nur ein beſchränkter ſein Inländiſche Weizen erzielten bei ſchwerfälligem 
Verkauf ziemlich unveränderte Preiſe. Tranſit ohne Handel. zahlt wurde 
für inländiſchen ſtark blauſpitzig 127 Spfo. 132 M., bezogen 126pfb. 136 M., 
hellbunt 128 9pfo 144 M., 130 und 131 2pfd. 146 M., weiß leicht bezogen 
132pfd. 148 M., Sommers 130pfb. 150 M., milde 136pfdb. 150 M. per 
Tonne. Termine Oktober 134 M. bez, Okt⸗Nopbr 134 M. bez. Novbr.s 
Dezbr. 135 M bez, April⸗Mai 139 50 M bez, Juni-Juli 143 M. Br., 
142 50 M. Gd, Juli⸗Auguſt 144 M. Br. 143 50 M Gd. Regulirungs⸗ 
preis 135 M. 5 EEE 

Roggen war gleichfalls nur in inländiſcher Waare zugeführt. Preiſe 
unverändert. Bezahlt ift 124pfd. 113 M., 129 30pfd, 112 M., 131 2pfd. 111 M. 
Alles per 120pfd. per Tonne Termine Oktbr.⸗Nopbr. inländ. 112 M. Br., 
112 50 M. Gd., tranſit 92 M. Br., 9150 M. Gd, April⸗Mai inländiſch 
120 50 M. Br., 120 M. Gd., tranſit 9650 M bez., Mai-Juni keit 
97 50 M. bez. Negulirungspreis inländiſch 111 M., unterpolniſch 90 M., 
tranſit 90 M. Gekündigt find 50 Tonnen. 

Gerſte iſt außer hochfeinen Qualitäten vollſtändig vernachläſſigt und nur 
zu billigeren Preiſen verkäuflich. Bezahlt iſt inländiſche kleine 112pfb. 105 
M., poln zum Tranſit große 108 9pfd. 103 M. per Tonne 


Königsberg, 5. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 40,00 M. Br., 39,75 M. G, M. bez., 
pro Oktober 39,00 M Br., 38,50 M. Gd. —.— MN. bez, pro November 


39,00 M. Br., —,.— N. Gd, —.— M. bez., pro NRovember-März 39,00 
M Br, —.— M. Ob. . — M. bez, pro Faden 40.00 R. Br., —,— 
M. Gd., —.— M bez., pro Mai⸗Juni 40,75 M. Br., —— d 


. &b., . Gd. 
—.— M bez, kurze Lieferung 39,50 M. bez, per morgen 39,50 M. bez., geſtern 
dieswöchentliche Lieferung 39,25 M. bez f ; 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 6. Oktober. 


E* 0 
E 0 


5. 2hp 764.8 
10hp | 763,7 


14.2 
3.3 


net 


Bekanntmachung. 

In unſerer Polizei⸗Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei⸗Bureau⸗Gehülfen 
ſogleich zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
1500 Mark und ſteigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 Mark auf 1800 
Mark. Bei einer Penſionirung wird 
die Militairdienſtzeit der Militairan⸗ 
wärter zur Hälfte gerechnet. Kenntni 
der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und des 
Civilverſorgungsſcheins bei uns bis zum 
20. Oktober cr. melden. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von circa 
898 Raummeter Birken⸗Kloben 


70 1 Birken⸗Knüppel 
26 F Erlen⸗Kloben 
1 Erlen⸗Knüppel 
28 533 0 Kiefern⸗Kloben 


1747 5 Kiefern⸗Knüppel 
wird hierdurch Termin auf 


Montag, 18. Oktober cr. 


Vormittags Il Uhr in dem 
Schützenhauſe bei Schwetz 
anberaumt. Das Holz ſteht auf dem 
Holzhofe zu Schönau am ſchiffbaren 
Schwarzwaſſer ca. 3 Km. von der 
Bahnſtation Terespol. Die weſentlichen 

Verkaufsbedingungen ſind folgende: 
1. Die Anforderungspreiſe ſind feſt⸗ 


geſetzt auf 

4 M. 50 Pf. pr. Rmtr. Birken⸗Kloben 
3 — 50 — „ „ Birken⸗Knüppel 
4 — 50 — „ „ Erlen⸗Kloben 
3 — 50 — „ „ Erlen⸗Knüppel 
3 — 50 — „ „ Kiefern⸗Kloben 
3 — „ „ Kief.⸗Knüppel 


7 
2. Bei kleineren Holzquantitäten bis 
einſchließlich 150 Raummeter iſt der 
ganze Steigerungspreis ſofort an den 
im Termin anweſenden Kaſſenrendanten 
zu erlegen. 

3. Bei größeren Holzquantitäten iſt 
der vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, 
der Reſtbetrag ſpäteſtens bis zum 29. 
November d. J. bei der Königlichen 
Kreiskaſſe in Schwetz einzuzahlen. Die 
weiteren Verkaufsbedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht. 

Marienwerder, 30. September 1886. 
Der Jorſtmeiſter. 


Feddersen. 


Städtiſches 
Lehrerinnen-Seminar u. 
höhere Mädchenſchule. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich Montag den 11. Oktober, 
Vormittags von 9—12 Uhr im 
Konferenzſaal der Anſtalt bereit. Tauf⸗ 
und Impfſchein find vorzulegen. 

Thorn den 4. Oktober 1886. 

Dr. Cunerth, 
Direktor. 

D* Winterhalbjahr beginnt in meiner 

höheren Töchterſchule den II. d. M. 
Zur Aufnahme von Schülerinnen bin 
ich den 8. und 9. d. Mts. von 10 bis 
12 Vormittag bereit. 

NM. Ehrlich, Schulvorſteherin, 

Heiligegeiſtſtr. 176, parterre. 


Stabsarzt Dr. Zahn 


Bromb. Vorstadt Nr. 350 1. Linie. 


Augenarzt. 
Sprechſtunden: 
Vormittags von „ 10 bis ", 11 Uhr; 
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 


Grün 
Königl. belg. approb. 


Zahn- Arzt 
Butterſtraße 144. 
Hiermit zeige ich ergebenſt 


. daß ich 
die Wäſch- u. Plättanſtalt 
von G. Rauchfuss übernommen habe. 
Da ich ſtets beſtrebt ſein werde, die 
Wäſche pünktlich und ſauber zu 
liefern, bitte ich um zahlreiche Aufträge. 

J. Finder 

Thorn, Junkerſtr. 247. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 

wächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge- 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage.) Preis 
1 Mark. 


Je dösire donner quel- 
ques lecons de conver- 
sation frangaise. 
Therese Tzaut 
Heiligegeistsrasse No. 176. 


„Wohne jetzt 
Elisabethstrasse 6 


im Hauſe des Herrn 
Stephan. 


K. Smieszek 
Dentiſt. 


Frank farter und Frau- 
städter Würstchen, gr. 
Dillgurken ü 5 Pf. pro Stück, 
Magdeburger Sauerkohl 
10 Pf. pr. Pfd. 


A. Mazurkiewiez. 


> Das zur Nachlaßmaſſe 
des verſtorbenen Beſitzers 
Gustay Labs gehörige 


Grundſtück 


Mocker Nr. 442 ſoll behufs Erb⸗ 
theilung freihändig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Gens— 
darmerieoberwachtmeiſter a. D. Papen- 
dlok zu Klein⸗Mocker. 


N 2 2 
Peuſionaire 
finden freundliche Aufnahme und Fa⸗ 
milienanſchluß. Näheres zu erfragen 

Altſtädt. Markt 161 II. 
Ein ordentliches Mädchen 
vom Lande ſucht 
von Manstein, Kl. Mocker, 
am „Wiener Café“. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Banhölzern und Brettern 
jeder Dimenfion 
hin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


Bouillon u. Pasteten. 


Königsberger 
Aepfel-u.Pflaumenkuden 
Confect Melange 
von 80 Pf. bis 2 Mk. pr. Pfd. 
Abfall-Bonbon 
pr. Pfd. 50 Pf. 
empfiehlt die 


Conditorei von O. Lange 
Neuſtädt. Markt. 


Tanzunterricht. 


Eröffnung des diesjährigen Tanz⸗ 
Curſus am 1. Nov. im polniſchen 


Muſeum. 
Hochachtungsvoll 
C. Haupt 
Tanzlehrer. 


Ein ſeit 10 Jahren mit gutem Er⸗ 
folge geführtes 


Material- und 
Vorkoſt-Geſchäft 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Ein junges Mädchen 


aus anſt. Familie ſucht Stellung als 
Kaſſirerin oder als Verkäuferin 
in einer Conditorei. Geff. Off. 
u. K. 3 poſtl. Bromberg erb. 


Ein Kellnerlehrling 
kann ſofort eintreten 8 
Lemom's-Hötel 

Culm a. W. 


2 tüchtige Schneidergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Schneidermeiſter Reile, 
Culmſee. 


Frischen 


Sauerkohl 


Oskar Neumann. 


Br 
et 
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m 


THORN. 


Spiegel- und Fensterglas-Handlung, 


Kunst- & Bau-Glaserei, 
Su Bilder - Kinrabmunsgen. "WE 


Gekröpfte u. ovale Bilderrahmen. 
Emaille-Cartons, Glas-Aetzerei. 


Mattes, farbiges Glas und Fensterblei in allen Sorten. 

Si Glas-Buchstaben u. Firma-Schilder 
verschiedener Art. 

I Butzenfenster, Glasjalousien, Fenslervorsätze. | 

ö Luftfenster und Glaser-Diamanten. 5 


— 2 


G 


. 


5 


ut 


Cigarrenſpitzen. 


D 


abzugeben und empfehle ich: 


v>9,:©8 899509 


Lorenz, Thorn 


2 Breitestrasse 459 gegenüber der Brückenstrasse. 
Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks- Handlung 
empfiehlt ſein Lager 
guter preiswerther Cigarren, Gigarretten und Tabake, 

Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 


DES... GIS EG EEE 


Durch perſönliche baare Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, meine Waaren zu 


bedeutend billigeren Preisen 


Damen- und Kinderhüte 
Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabots, 
Rüſchen, Handſchuhe, ſämmtliche Bijonterie⸗ 
artikel und Kurzwaaren, Schirme, Corſetts, 
Tricottaillen, Leinene u. Gummi⸗Wäſche ſowie 
Strickwolle und ſämmtliche Wollwaaren. 


J. Willamowski 


Breiteſtraße 88 
im Hauſe des Herrn C. B. Dietrioh & Sohn. 


Damen, welche das Putzfach gründlioh erlernen 
wollen, können sioh sofort melden. 


OS SG IH 0 9 0 4 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ve) 


Samba a. ı—nN 


ei SE I : Em = 
= = = 5 
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falls anerkennenswerthe iſt. 
Berlin, 24. Auguſt 1886. 


1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 
1 ſein möblirtes Zimmer, Kabinet und 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Altthornerſtraße Nr. 234. 


1 m. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, I. 


Standesamt Thorn. 
Vom 26. Sept. bis 2 Oktober 1886 find ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 
1. Eduard, S. des Schneiders Klemens 
Szyperski 2 Grethe Lina Elſe. T. des Poſt⸗ 
ſchaffners Oskar Labitz 3 Johann Alfred 
Arthur, S des Militäranwärters Johann 
Franzkowski. 4. Michael, S. des Arb. Anton 
Jacubowski. 5. Mar. S. des Fleiſchers Joh 
Koeſter. 6. Anna Thella, T des Kahnbeſitzers 
Johann Zelichowski 7. Martha Marcyanna, 
T. des Arbeiters Johann Ludwichowski 8 
Wladyslaw, S des Arb Stephan Kielmann. 
9. Anna Ella Gertrud, T. des Uhrmachers 
Reinhold Scheffler. 10 Aniela, T des Arb 
Leon Gajewski 11. Stanislaw, S. des 
Organiſten Thomas Wisniewski 

b. als geſtorben: 
1. Bäckermeiſter Carl Hey. 51 J. 10 M. 
16 T 2. Wittwe Juſtina Langiewicz geb. 
Biskupcezyk, 88 J. 3 Todtgeb. T des Arb. 
Albert Schewel 4 Anaftafin, T der Arbeiter: 
wittwe Franziska Kasprzick, 1 J 8 M 3 T- 
5. Fleiſcher Julius Geldner 56 J. 6 Anaſtaſia⸗ 
T des Arb. Franz Ziolkowski, 2 M 23 T 
7. Arbeiterfrau Katharina Orylski geb Ogu⸗ 
nowski 40 J 10 M 16 T. 8 Bahnzug 
führer Auguſt Lack, 84 J 5 M. 24 T 9. 
Max, S des Zimmermanns Franz Lorinski. 
7 M. 24 T. 10 Färber Auguſt Heilig, 60 J, 
11 M. 11. Elsbeth Meta Hildegard Klara. 
T. des Magiſtrats⸗ Sekretär Klemens Krauſe, 
4 J 3 M 12. Kaufmann Hugo Preuß, 26 J 
11 M. 13 Musketier Karl Johannes Hein, 
23 J 4 M 12 T. alt. 

e zum ehelichen Aufgebot: 
1 Töpfer Emil Eugen Hugo Puch und 
Johanna Marianna Szymanski. 2. Arbeiter 
Valentiin Gillmeiſter und Maria Hedwig 
Meiſter 3 Glaſer Emil Albert Heinrich 
Henſel u Emilie Agnes Brewiſch. 4 Schuh- 
macher Martin Max Jankiewicz u Marianna 
Wieſe. 5 Fleiſchermſtr Robert Louis Thomas 
zu Thorn und Emma Thereſe Gedun zu Alt⸗ 
Steinau. 6. Arb. Heinrich Reinhold Ziehlke 
und Johanna Wilhelmine Mende. 7 Feld⸗ 
webel Otto Karl Johann Kremke zu Thorn und 
Renata Adelgunde Koloff zu Sängerau 8. 
Zimmermann Theophil Joſeph Wisniewski und 
Auguſte Julianne Witt. 9. Schiffsgehülfe 
Andreas Moczeszewiez u Roſalie Skowronska 
10 Sergeant Albert Wilhelm Müller zu Thorn 
und Ida Bertha Franziska Hahne zu Stettin. 
11. Poſthilfsbote Ludwig Schilling zu Mocker 
und Pauline Elwine Abend zu Thorn. 12. 
Schuhmacher Otto Franz Schulz und Emma 
Louiſe Schmidt. 13. Schmied Julius Albert 
Pekow und Louiſe Wilhelmine Brandt 14. 
Landmann Ernſt Chriſtian Heinrich Reinhold 
und Anna Maria Margarethe Erbimann, beide 
zu Wismersdorf 15 Seiler Rudolph Auguſt 
Kolakowski und Ida Louiſe Wilhelmine Kola⸗ 
kowski, beide zu Biſchofswerder. 16 Arbeiter 
Auguſt Wilhelm Wielke und Louiſe Heyde⸗ 
mann beide zu Werder. 17. Stations-Aſſiſtent 
Emil Auguſt Adolph Oskar Bojanowski zu 
Thorn und Minna Johanna Henriette Siefert 
zu Arnswalde. 
d. ehelich find verbunden: 

1 Arb. Anton Kramkowski mit Karoline 


Friedrich Wilhelm Rauſchenberger mit Eva 
Karoline Pätſch. 3. Gärtner Friedrich Wilhelm 


5 Kulaszinski, geb Strelecki. 2 Bäcker 


Gelhaar zu Mocker mit Albertine Mathilde 
Brade zu Thorn 


Gesellschaft f. wissenschaftliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


| Cursus: 20Mk.Honorar:| 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
; für Damenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 
Abſchriften: 
. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſ 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 

Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 
ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode dei 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden 


Ebner, ß 
gerichtlich vereideter Sachverftändigel: 


L. 8. 5 
. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſ f 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſich N 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen 
Berlin, den 13. Auguſt 1886. (| 
> gez. Auguſt Immenhauſen, 
Damenſchneidermeiſter u. gerichtl. Sachverſtändiger für Damenſchnei 
5 L. 8. 


| damen, “BE | 
= welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen B 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren, 
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Schützenhaus. 
int ten. r 
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Streich - Gonct! 


von der Kapelle des Pomm. 
Bataillons Nr. 2. 20 N 
Anfang 8 Uhr. Eutree Zi, 
Von 9 Uhr ab Schnitt, Bille 
H. Reimer, Kapellm 


Traber's a 
großes auatomiſcht“ 
Muſeum 


auf der Esplanade, 
iſt täglich geöffnet von früh Mu 

Abends 10 Uhr für Erwachſene 
Freitag nur für Da m 1 
Stadttheater in Tho 
Donnerſtag den 7. Oktob 


Die Fledermaus, 


Operette in 3 Akten von J. S 


8 A 00 e 49 ein möbl. Jim 


Kabinet zu verue 


Wohnung in der Schilter ii 
III. Etage, 4 Zimmer u. pätı 
helle Küche, Ausguß und Zube er; 

414 | 


vom 1. Oktober zu verm. Näl 
J. Dinter, Schülerſtt⸗ 
W nungen, 3 Zimmer, 
ei Zubehör zu, sale 
beim Bauunternehmer C. Hep 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfe 
Fabrik. 
En Wohn, beſtehend aus 6 
Pferdeſtall, Burſchengela vol h 
Zubehör, iſt von ſogleich oder kt. 2% 
Oktober zu verm. Neuſt. en de j 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft⸗ 75 
ſind hf * 


Weißeſtr. 77 Küche 
behör zu vermiethen. uu 
B. enftraße 19 it die I iu 
ganz oder getheilt, zu ven? 
Täglicher Kalende 7 
757 
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